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Der englische Wahlkampf und der deutsche Handel.

Nach einem recht schwerfälligen, verzwickten, und man
sollte meinen, veralteten System gehen in England üre
Wahlen für das Unterhaus vor sich. Zehn Tage lang
wird in den verschiedenen Bezirken gewählt, und zehn
Tage lang hat der Engländer Gelegenheit, sich aus den
einzelnen Wahlergebnissen und den Verlusten und Ge¬
winnen der einen und der anderen Partei ein ungefähres
Bild zu machen, wie schließlich sein Parlament aussehen
wird . , ,

Die letzten Wahlen von 1906 haben unter einer starken
liberalen Strömung stattgefunden, und die Zusammen¬
setzung des Unterhauses, wie sie sich kurz vor der Auf¬
lösung darstellte, war die folgende: 360 Liberale,
64 Arbeiterpartei , 83 Nationalisten und 173 Uniomsten,
wie sich die Tories seit dem Kampf um Irlands Un¬
abhängigkeit mit Vorliebe nennen. Es stand also den
Konservativen eine geradezu erdrückende Majorität von
Liberalen und Verbündeten gegenüber. Wenn man in
den vergangenen Jahren sich dieses Verhältnis öfter vor
Augen gehalten hätte, so würde man manche Erscheinung
des politischen Lebens in England , vor allem die be¬
ständige angebliche Furcht vor der deutschen Jnoasions-
gefahr, die Zeppelinfurcht u. a. m., weniger ernst ge¬
nommen haben, als es vielfach geschah. Es waren eben
zum größten Teil Vorbereitungen für den Wahlkampf,
und noch kurz vor der Schlacht ist bekanntlich die deutsche
Gefahr , diesmal in Gestalt des deutschen Schwarzbrots,
auf den Schild erhoben worden, zur Abwechslung einmal
von der anderen Partei.

Es war von vornherein zu erwarten , daß die Liberalen
nicht ebenso stark in das Unterhaus zurückkehren würden,
wie sie es verlassen hatten, und wenn man auch nicht init
einer konservativen Majorität rechnete, so erwartete man
dock ein starkes Anwachsen dieser Partei , das unter Um¬
ständen späterhin unter gewissen Konstellationen doch eine
Schwankung in der Politik ergeben konnte. Noch die
Nachrichten vom Dienstag bestätigen diese Voraussicht.
Es wurden bis dahin gezählt: 77 Liberale , 16 Arbeiter-
parteiler , 13 Nationalisten — also zusammen 106 — da¬
gegen 92 Uniomsten.

Was aber die Siegeszuversicht der Konservativen
besonders herabdämpft, ist die Tatsache, daß die Liberalen
mehrere Wahlkreise behauptet haben, auf deren Eroberung
man schon hohe Wetten abgeschlossen hatte. So sind z. B.
die Minister Burns und Mac Namara glatt wiedergewählt
worden, und auch die Versuche, die Liberalen durch
sozialistische Sonderkandidaturen zu Fall zu bringen — in
England kennt man die Stichwahl nicht — sind gescheitert.

So hat es also den Anschein, als ob der Ansturm der
Schutzzöllner gegen die Freihändler nicht den großen Er¬
folg bringen wird . In deutschen unterrichteten Handels¬
kreisen sah man dem Ausfall der englischen Wahlen im
Interesse unseres Exports mit großer Sorge entgegen,
und ganz ist diese Sorge nicht gewichen. Eine starke
Minderheit kann wohl Wege sinden, durch Heranziehung
von kleineren Mittelparteien sich in eine Mehrheit zu
verwandeln, oder sie kann wenigstens einem späteren
schärferen Vorgehen die Wege ebnen. Daß die Engländer
die deutsche Konkurrenz in Handel und Industrie mit
mißtrauischen, viel zu mißtrauischen Augen ansehen, ist
bekannt, und all das Kriegsgeschrei der letzten Jahre
batte im Grunde weiter keine Unterlage als die Rivalität
auf dem Welthandelsmarkte. Auch ist England durchaus
nicht das Freihandelsland um jeden Preis . Nichts liegt
dem Engländer ferner als doktrinärer Schematismus.
Wenn er sich überzeugt, daß es für sein Land und seine
Industrie besser ist, so wird er bald ebenso unverzagt zum
Schutzzoll überschwanken, wie er bisher lediglich aus
Gründen der Nützlichkeit Freihändler war . Bisher wies
der deutsche Handel mit England stattliche Summen auf:
etwa 1000 Millionen Mark jährlich an Ausfuhr und rund
700 Millionen jährlich an Einfuhr . Schutzzölle in England
würden diese Summen in einer für unsere Industrie nicht
angenehmen Weise herabgesetzl haben.

Das Kriegsgeschrei war nur Vorwand , vielleicht auch
Mittel zur Ablenkung. Ganz im stillen hat unter anderem
inzwischen England sich in Südamerika umgesehen, und
me „Times " hat vor kurzem eine große starke Extra-
Ausgabe von etwa hundert Seiten veröffentlicht, in denen
die Ausdehnung des Handels in dieser Richtung empfohlen
wird. Wäre es nicht eine Zeitung, io könnte rian es ein
Prachtwerk nennen, mit Karten , JUi .strationen und allen
wertvollen Angaben und Winken, wie man oorzugehen
habe, besonders auch wie der deutschen Konkurrenz zuoor-
zukommen sei. Wir hoffen, daß u .isere deutschen maß¬
gebenden Handelskreise und die Konsulate von dieiem Vor¬
gehen nicht überrascht werden!

po !m?cke Rurxircbau.
Deutrcbcs Rciib.

f + über die vorjährige Veranlagung zur E »komm
Teuer in Preußen werden jetzt die Hauptzahlen mitgete
j j5 geht daraus hervor, daß infolge der ungünstigen w
gastlichen Verhältnisse, die vom Frühjahr 1908
tercicyten, die Zunahme sowohl der steuerpflicbti'
Zensiten wie ihres Veraiilaaunasiolls und der veranlag

Steuer wesentlich geringer war als in den voraus¬
gegangenen Jahren . Die Zuna me der Zensiten betrug
nur 223 248, während sie sich im Jahre 1908 auf 492 850
und im Jahre 1907 auf mehr als 700 000 belaufen hatte.
Das Einkommen der Zensiten hat - im Berichtsjahre nur
eine Zunahme u:n 504 Millionen Mark oder 3,7 o. H.
staltgefuuden gegen 1175 Millionen oder 9,5 v. H. i. I.
1908 und 1626 Millionen oder 16,2 v. H. i. I . 1907.

4- In dem Bericht über die Ergebnisse des Betriebes
der vereinigte » preuhischcii und hessischen Staats¬
eisenbahnen , der soeben dem preußischen Abgeordneten¬
hause zugegangen ist, sind bemerkenswert u. a. auch die
Angaben über Maßnahmen zur Förderung der Bienen¬
zucht. Die Eisenbahndirektionen sind angewiesen worden,
bei Bepflanzung der Böschungen und Trennstücke nicht nur
aus die Förderung der Obstbaumzucht und auf den Schutz
der einheimischen Vögel, sondern auch auf die Förderung
der Bienenzucht Bedacht zu nehmen und das Jntereffe der
Bediensteten für Bienenzucht wachzurufen. Im Jahre
1908 sind unter Aufivendung von etwa 11000 Mark
165 Elienoahuangestellten bei Anschaffung von Bienen
Unterstützung gewährt worden, während 208 anderen der
Beiuch von Lehrkursen und Ausstellungen erleichtert wurde.

4 Die Erhebung einer Umsatzsteuer bei dem Erwerb
von Grundeigentum ist im Schutzgebiet von Kamerun

.durch Verordnung des Gouvernements eingeführt worden.
Sie beträgt 5 Prozent des Wertes des Grundstücks oder
Grundstücksanteils, falls sie bereits in Kultur genommen
oder sonstwie bebaut sind, andernfalls 10 Prozent des
Wertes . Der Steuersatz ermäßigt sich in beiden Fällen
auf 3 Prozent , wenn der Wert 1000 Mark übersteigt, be¬
trägt dann jedoch mindestens 50 bezw. 100 Mark . Befreit
ist von der Steuer der Landesfiskus.

+ Der Reichstag hat seinerzeit den Wunsch ausgesprochen,
aus dem Kaufmannsstande zu berufende Aufsichtsbeamte
als Haudclsiuspektoren zu ernennen, die an Stelle der
Polizeibeamten die Durchführung der Bestimmungen zum
Schutze der Gehilfen und Lehrlinge überwachen. Wie es
heißt, besteht bei dem Bundesrate keine Neigung, diesem
Wunsche Folge zu geben.

+ Der Entwurf eines Gesetzes über Abänderung des
preußischen Gcrichtskostengesetzes vom 25. Juli 1895
ist dem Abgeordnetenhause zugegangen. Den äußeren
Anlaß für eine Abänderung des preußischen Gerichtskosten¬
gesetzes bietet die Pauschalierung der SchreibgeMhren und
Portoauslagen , welche die am 1. April 1910 in Kraft
tretende Novelle zum deutschen Gerichtskostengesetze für
das Anwendungsgebiet dieses Gesetzes einführt.

In einer von der Ortsgruppe Kiel des Deutschen
Flottenoereins veranstalteten Versammlung äußerte sich
der Großadmiral von Koester über die Abrüstungsfrage.
Er hielt eine internationale Verständigung über das Ab¬
rüsten für ausgeschlossen und wies darauf hin, daß bisher
noch kein praktischer Vorschlag auf diesem Gebiete gemacht
worden sei. Weiter äußerte Herr von Koester, daß man
auch im Flottenoerein durchaus der Meinung sei, Deutsch¬
land könne keine Flotte von der Größe der englischen
bauen, sondern nur eine solche, welche die Kraft besitzt,
die deutschen Jntereflen zu schützen und zu fördern.

+ Die Budgetkommission des Reichstages hat dieser
Tage der südwestafrikanischen Diamantenpolitik des
Staatssekretärs Dernbura ihre Zustimmung erteilt.
Gleichwohl haben die Lüderitzbuchter Bürger und
Diamanteninteressenten eine neue Beschwerde über das
Reichskolonialamt an den Reichstag gerichtet. Darin be¬
haupten sie, daß die Angaben der dem Reichstage oor-
gelegten Dernburgschen Denkschrift . unzutreffend und
irreführend " find. Die Lüderitzbuchter Bürger ersuchen
nochmals um eine besondere Untersuchung der geschäft¬
lichen und bergbaulichenBetrieüsoerhälttuffe im Diamanten¬
gebiet.

+ Zur Frage der Schiffahrt - abgaben wird von Dresden
;us offiziös erklärt, Sachsen halte nach wie vor an seinem
rblehnenden Standpunkte fest. Die gegenteiligen Be¬
hauptungen beruhten auf fteier Erfindung . Sachsen bleibe
hei der Auffassung, der Minister Graf Vitzthum von Eck¬
stedt in der Ersten Kammer Ausdruck gegeben, daß grund¬
sätzliche Verfassungsänderungen, soweit ihrer Durchführung
wichtige Lebensinteressen und bestimmte Rechte einzelner
Bundesstaaten entgegenstehen, nicht ohne Zustimmung dieser
Staaten beschlossen werden sollten und jedenfalls nicht
gegen ihren Willen zur Duichführ : > ae 'angen dürfen.

+ Über den Vahnban in >- Südwestafrike
mackste Staatssekretär Deruiurg tu ei Budgetkommission
des Reichstages ausführlich ; Anga ' e.i, insbesondere über
den Ankauf der Otavibahn , den er als für das Reich vor-
teüb .ift empfahl. Das Geschäft sei für das Reich sehr

'günstig , das Reich bekomnte eine brauchbare und gute
Bahn , schaffe ein Tarifmoropol aus dec Welt, das ge¬
fährlich sei, und erhalte einen Überschuß, der den weiteren
Ausbau des Bahnnetzes ermögliche, der im Interesse der
wirtschaftlichen Entwicklung wie der Sicherheit des Landes
gleich notwendig sei.

4- Zu den deutsch-russischen Beziehuns,en führt der be;
kannte russische Politiker und Publizist Fi rst Meschtscherski
in seinem Petersburger Blatte aus : Zwei Kräfte gefährden
die guten nachbarlichen 33es;e!)un3en zu Deutschland, deren
Rußland so sehr bedürftia sei. und zwar Jswolski . den

Gott wohl aus Barmherzigkeit endlich von seinem Posten
vertreibt , und die „Nowoje Wremja", das bekannte deutsch-
feindliche Organ Petersburgs . Von Herrn Jswolski,
dem Minister des Aeußern, behauptet Fürst Meschtscherski,
daß er die Politik Rußlands rein nach seinen persönlichen
Launen leite.

Öllerreick-Ungarn.
X Das neue ungarische Ministerium setzt sich wie folgt

zusammen: Präsidium Graf Khuen-Hedervary, der auch das
Ministerium des Innern leiten und intertmistisch das Amt
eines Ministers für Kroatien und -ines solchen des
königlichen Hoftagers betletden wtro ; Ftnanzmunster
Ladislaus Lukacs, Handelsminister Karl Hieronymi,
Ackerbauminister GrafSerenyi , Justizminister Kronanwalt
Dr . Szekely. der provisorisch auch das Kultusministerium
übernimmt . Die neuen Minister sind bereits vereidigt
worden.

Serbien.
X Der Ministerrat beschloß, den Prinzen Georg wegen

des auf dem letzten Belgrader Hofballe verübten Skandals
aus Serbien zu entfernen. König Peter weigert sich
jedoch, den Beschluß zu bestätigen; er begründet seine
Weigerung damft, daß Gefahr bestehe, Georg könnte im
Auslande Serbien noch mehr bloßstellen. Dagegen er¬
klärte sich der König bereit, den Hofstaat Georgs auf¬
zulösen, seine Apanage herabzusetzen und ihn zum Truppen¬
dienst zu kommandieren. Das Ministerium bleibt indes
—Soorläufig wenigstens — auf seinem Beschluß bestehen
Außerdem fordern die der Regierung nahestehenden Organe
Maßregeln zum Schutz der Beamtenschaft gegen Übergriffe
der Mitglieder des Königshauses!
Hus In - und Hueland.

Berlin , 18. Jan . Der Gouverneur von Deutsch-Ostafrika.
Freiherr von Rechenberg, ist hier eingetroffen und hatte
bereits Konferenzen im Reichskolonialamt.

Berlin , 18. Jan . Im Reichsjustizamt finden zurzeit
Beratungen zur Vorbereitung der internationalen Konferenz
statt, die im Juni d. I . im Haag zusammentreten wird, um
die Äufgabe der Vereinheitlichungdes Wechselrechts zu lösen.

Wiesbaden , 18. Jan . Der Zweigverein Wiesbaden des
tzamabundes beschloß, auch die erwerbstätigen Frauen zur
Mitarbeit am Hansabund heranzuziehen.

f>of - und Perlonalnacbricbten.
* Im künigl. Schlosse zu Berlin wurde am 18. ds. das

Fest des Schwarzen Adlerordens abgehalten. Neun
Ritter erhielten die Investitur , darunter der Herzog von
Sachsen-Altenburg, der rumänische Thronfolger. Prinz Fer¬
dinand. der ehemalige Kriegsminister von Einem, der
Generalstabsches der Armee von Moltke und der komman¬
dierende General des 3. Armeekorps von Bülow.

* Der deutsche Kronprinz sollte, wie es dieser Tage
hieß, zur Eröffnung der Weltausstellung nach Brüssel fahren.
Aus Potsdam wird jetzt gemeldet, daß an zuständigen
Stellen von einer Reise des Kronprinzen nach Brüffel zur
Eröffnung der deutschen Abteilung der Weltausstellung nichts
besannt ist.

* Dem preußischen Finanzminister Frbrn. v. Rheinbaben
ist der Charakter als Major verlieben worden. Er gehört
als solcher dem Ofstzierkorps des 1. brandenburgischen Ulanen¬
regiments Nr. 3 an.

* Abermals sind ungünstige Gerüchte über den Gesund¬
heitszustand der Zarin in Umlauf. Die Zarin erlitt
danach in den lebten Tagen schwere Ohnmachtsanfälle. Die
Krankheitserscheinungenberuhen aus hysterischer Bafis und
nervösen Herzzuständen. Gefahren für das Leben der
Patientin sind nach ärztlicher Versicherung damst nicht
verknüpft.

" Der griechische Gesandte in Paris , Delyannts . ist
gestorben. _

Deutscher Reichstag.
Die frische, mft kräftigem Humor durchsetzte Rede

des preußischen Kriegsministers bildete den Mittelpunkt
des Interesses der Sitzung. Obwohl der Krlegsminifter
eine „Jungfernrede " im hohen Hause hätt. redet er un¬
befangen wie der älteste Parlamentarier und weiß sich
gegen den Hagel von Zwischenrufen aus dem sozial¬
demokratischenLager so gut zu wehren, daß ihn fast nach
jedem Satze Beifallsstürme umtosen. In den Wandel-
gängen hört man bis gegen Schluß der Debatte nur ein
Wort des Lobes über die jugendliche Frische des greisen
Ministers . Nachdem man in die Besprechung der Inter¬
pellation eingetreten ist, geht es im Haufe recht stürmisch
zu. Der nachsichttge Herr Präsident läßt die Glock«
häufig in Funktion tteten und greift erst dann mit einen:
Ordnungsruf ein, wenn die Zwischenrufe in Beleidigunger
wie „Lügen" und „Lügner" ausarten.

SilLungsbeisidit.
(19. Sitzung.) CB. Berlin , 18. Januar.

Die Sitzung wird um 1 Uhr eröffnet. Am Bundesrats-
ttsche befinden sich der Staatssekretär des Innern Dr. Delbrück
und der preußische Kriegsminister v. Heeringen. Auf der
Tagesordnung steht die Interpellation der Sozialdemokraten
über den

Ma , Osclber Bergarbeiterstreik. .
Die Interpellation lautet : Ist dem Herrn Reichskanzler

bekannt, daß bei dem kürzlich im Mansfelder Bergrevier
ausgebrochenen BergarbeiterstreikMilitär mpezozen ist, um
den Bergarbeitern die Ausübuna iüres reicksoeseblich ae»



wsyrleisteten « oalitionsrechtes zu erschweren uns ne an
dessen Ausübung zu hindern ? Ist dem Herrn Reichskanzler
ferner bekannt, oaß bei diesem Streik Offiziere und Beamte
sich viele Verstöße gegen Reichsgesetze zu schulden kommen
lieben? Was gedenkt der Herr Reichskanzler zu tun, um
solchen Vorkommnifienfür die Zukunft vorzubeugen?

Abg. Sachse (Soz .): Es ist ein starkes Stück, gegen
ruhige Arbeiter Militär aufzubieten. Man versuchte, die
Arbeiter mit Gewalt zu hindern, sich zu organisieren- Auch
die Gerichte stellten sich auf einen ganz rückständigen russischen
Standpunkt . Arbeiter, die sich organisierten, wurden nach
LOjähriger Arbeitszeit an einer Stelle erbarmungslos auf die
Straße geworfen. (Pfuiruf der Sozialdemokraten.) Die
gelbe Wirtschaft bat zu einer unglaublichenKorruption unter
den Beamten geführt. Weibergeschichten spielen eine große
Rolle. Der Redner schildert eingehend die Verhältnisse im
Mansfelder Bergrevier und wird wiederhoft vom Vize¬
präsidenten Dr . Spahn zur Sache gerufen. Die Heranziehung
des Militärs war völlig überflüssig. Einige Gendarmen
hätten genügt, die Ruhe auftecht zu erhalten. Trotzdem
ging man gegen Frauen und Kinder mit scharfgeladenen
Gewehren vor.

Das Militär tm Streikgebiel.
Staatssekretär Dr . Delbrück : Es ist richtig, daß aus

Anlaß des Streikes im Mansfelder Bergrevier Militär zu¬
gezogen worden ist und dort bis gegen Ende des Streikes
verblieben ist. Nach Artikel 66 der Reichsverfassung sind die
Bundesfürsten berechtigt, ihre Truppen zu polizeilichen
Zwecken zu verwenden und berechtigt, die Truppen anderer
Kontingente, die in der Umgegend dislozieren, zu registrieren.
Der Staatssekretär führt aus , daß die Verwendung des
Militärs im vorliegenden Falle im Einklang mit den Be¬
stimmungen der Reichsverfassung erfolgt ist. In dreier
Beziehung habe ich festzustellen, daß das Militär herbeigerulen
wurde durch die zuständigen Landräte , nicht etwa von oer
preußischen Bergbehörde, wie behauptet wurde, nachdem am
21. Oktober in Hettstadt eine nach Tausenden zahlende
Menge, in der sich allerdings auch Frauen und Kinder
befanden, schwere Ausschreitungen oerübt hatte (Lärm
bei den Sozialdemokraten), der gegenüber die rn ge¬
ringer Zahl verfügbaren Polizeigendarmeriemannschaften
sich als wehrlos gezeigt hatten. (Hört! Hort ! . rechts.)
Es bandelte sich um Ausschreitungen, die dem Gericht Ver¬
anlassung zu einer Anklage wegen Landfriedensbruch ge¬
geben haben. Es ist einwandsfrei sestgestellt, daß eine große
Anzahl von Arbeitswilligen aus der Menge heraus mcm
nur beleidigt und beschimpft wurden, sondern daß schließlich
die Mannschaften der Gendarmerie und der Polizei von der
tobenden Menge an die Mauer gedrückt sind! (Hu, Hu! bei
den Sozialdemokraten.) Mit dieser Feststellung fällt auch die
Behauptung , daß das Militär herbeigerufen sei, um die
Bergarbeiter in der Ausübung des Koalitionsrechtes zu be¬
schränken. Beschwerden gegen Beamte der preußischen Ver¬
waltung sind bisher weder an die zuständige preußische
Zentralstelle, dem Minister des Innern , gelangt, noch an
den Reichskanzler. (Hört, hört.) Es fehlt also bis heute dem
preußischen Minister die Möglichkeit des Eingreifens und
auch dem Reichskanzler die Voraussetzung für eine Ver¬
ständigung mit den preußischen Behörden.

Preußischer Kriegsininister General o. Heeringen : Ich
sehe es als glücklichen Zufall an. daß es sich das erstemal,
wo ich die Ehre habe, in meiner jetzigen dienstlichen Stellung
vor dem Hause zu sprechen, um die Abwehr eines Angriffes
auf die Armee handelt, wie er selten io unbegründetersolgt
ist. (Lebh. Beifall. Gelächter bei den Soz.) Die Mrlttar-
behörde bat einfach die Pflicht, wenn die zuständige Behörde
ruft, ihr zu folgen, ob Feuer- und Wassernot oder erne
andere Ursache, im vorliegenden Falle ausgehetzte Arbeiter.
Die Lage, die die Truppe im Streikgebiet vorsand, w- r
allerdings erheblich weniger harmlos, als der Vorredner hier
geschildert hat. (Sehr richttg! rechts.) Erst nach zweimaligem
Trommelwirbel ging die Menge zurück, aber Gott sei Dank,
sie ging zurück, so daß die Truppe nicht nötig hatte, von der
Waffe Gebrauch zu machen. (Hört! hört ! rechts. Fort¬
währende Unruhe der Soz .) Die Koalitionsfreiheit ist von
der Truppe von keiner Seite angegriffen worden; damit
baden wir überhaupt nichts zu tun. (Lärm der Soz .)
Daß die Truppe mit grober Besonnenheit vorwärts ge¬
gangen ist, daß sie sich von jeder Provokation serngehalten
hat, das geht daraus hervor, daß erstens überhaupt kein
Zusammenstoß mit der Bevölkerung stattgefunden hat, und
zweitens aus der geringen Zahl der Verhaftungen. Wenn
man das Ergebnis der Anklagen des Herrn Sachse zu¬
sammenfaßt. so ist es ein höllisch mageres. (Sehr richtig.)
Ich habe mich gewundert, daß alles so glatt abging.
(Vizepräsident Erbprinz z>> Äabenlobe ersucht unter

Bernbardini* Co.
Roman von M . von der Passarge.

2) Nachdruck verboten.
Als er diesmal zurückkehrte, ivar er in zorniger Er¬

regung. Er schalt die Sachverständigen, die ihm seinen
Erfolg nur nicht gönnen und sich aus purem Neid und
aus Mißgunst seiner Erfindung gegenüber ablehnend ver¬
hielten. Aber sie irrten sich, die neunmal weisen Herren.
Er ließ sich nicht so leicht entmutigen. Ihre „Mäkeleien"
iopten ihn nicht abschrecken. * , Dre ^ Kleinigkeiten", an
denen sie dieses Mal Anstoß genommen hatten, wollte er
bald abgeholfen haben. Bis jetzt hatte sie ihn stumm
gewähren lassen, in der Hoffnung, daß er von selbst zur
Vernunft kommen und daß der abermalige Mißerfolg ihm
die Augen öffnen würde. Als sie aber wagte, ihm jetzt
und dann auch später schüchterne Vorstellungen zu machen,
ließ er sie rauh an. Daß fremde Leute ihn im Stiche
ließen, könnte ihn ja schließlich nicht wundern . Ob nun
aber auch sie. sein eigenes Weib, den Glauben an ihn
verlieren und sich ihm feindlich in den Weg stellen wolle?
Ihr hätte er doch schwarz auf weiß gezeigt, daß die Sache
gehen müsse. Freilich, auf ein allzu großes Verständnis
für seine weitausschauenden Pläne hätte er bei ihrer weib¬
lichen Kurzsichtigkeit, die stets am kleinen klebte, auch
niemals bei ihr gerechnet gehabt! Aber auch durch ihren
Verrat an seiner Sache würde er sich nicht beirren
lassen! Das Glück stände ja vor der Tür , man brauche
es nur herein zu lassen!

Der Verblendete, der nicht erkannte, daß es mitten
unter ihnen an ihrem Herde weilte, und daß er im Be¬
griffe stand, es aus dem Hause zu verjagen ! Wie ein
Fieber war es über ihn gekommen. Der Wunsch, schnell
reich zu werden, ersttckte alle andere Empfindungen in ihm.

Das Spiel begann aufs neue. Wie die Alchimisten
des Mittelalters bei ihren Retorten , so saß er, ein
moderner Alchimist, bis ttef in die Nacht hinein bei
Plänen und Berechnungen. Eine Fata Morgana spiegelte
ihm märchenhafte Schätze vor. Von ihrem Glanze ge¬
blendet, folgte er einem Irrlicht , das ihn weiter und
weiter von dem richtigen Wege in das Dickicht lockte.

Das änderte sich auch nicht, als der Knabe ankam.
So sehr stand er unter dem Banne seiner krankhaften

Anoroyung von Orvnungs . ..icn wiederholt dre Ab¬
geordneten Hue und Sachle. u,re Zwischenrufe zu unieilaffen.)
Ich konstatiere nur eins: Auch bis heute ist an mich nicht die
Idee einer Beschwerde aus dem Sneikgebiei gekonnnen und
Sie sind doch sonst nicht so bescheiden. (Heiterkeit, Lärm der
Sozialoemokraten.) Ein Mann , der in die Pferde gefallen
ist, ist verhaftet ivorden. Der Maria ist mit Absicht hinein¬
gefallen. und da» man sich das nicht gefallen läßt, ist klar.
Er ist verhaftet ivorden und wehrte sich derartig gegen
seine Verhaftung, daß das ganze Gefängnis dabei in
Trümmer ging. (Große Heiterkeit.) Der Kriegs¬
minister schließt: Die Armee zählt solche Vergnügungen
wahrhaftig nicht zu ihren Annehmlichkeiten. Selos!
das tatendursiigjte_ Mitglied der Armee weiß ganz
genau, daß aus der Straße uns keine Lorbeern blühen, und
daß wir unsere Zeit besser zu verwenden haben, uni un¬
geschickt zu machen zur Verteidigung des Vaterlandes
(Beifall.) Ebenso aber müffen wir betonen, wenn wir be-
rufen werden, werden wir fest stehen, um Recht und Ordnung
unter allen Umständen auftecht zu alten. (Stürmische
wiederholte Beifallskundgebungenree ■>.)

Aus ’iht .iuy Singer wird einstimmig Besprechung be¬
schlossen.

Stürmische Diskussionen.
Abg. Dr . Arendt (Rv.): tNicht zum Schutze des Arbeit-

gebers. sondern der Arbeitswilligen hl das Militär getomm n.
Die zuständigen Behörden hätten sich einer Pflichtvergessen¬
heit schuldig gemacht, wenn sie es nicht gerufen hätte. Die
Arbeitswilligen waren in Lebensgefahr. Demgegenüber fällt
es nicht so schwer ins Gewicht, wenn hier und da ein Unter¬
offizier oder ein Leutnant sich inkorrekt benommen hat. Die
Mansfelder Knappen sind immer noch reichstreue Männer.
Die .Reichstreuen" haben sich beim Streik durchaus bewährt.
Es sind nicht Gesinnungslumpen, sondern treue Knappen.
Mit diesem Kern wird es gelingen, den alten Ruhm unseres
Bezirks als des reichsfteuen Mansfelds wiederherzustellen.
Wir sind die wahren Arbeitersreunde. (Gelächter bei den
Soz .) Wir werden die politische Kinderkrankheit. die Sozial-
demokratte. überwinden. (Beifall rechts.)

Abg. Dr . Fleischer (Ztr .): Die katholischen Bergleute
sind nicht mitschuldig an den Vorgängen in Mansfeld. Ihre
Be .ichte stimmen nicht mit den Schilderungen des Herrn
Sachse, sondern mit der Darstellung des Kriegsministers und
des Vorredners überein. (Hört! hört ! im Ztr .) Die Sozial¬
demokraten bähen sich in einer aller Sitte und Gerechtigkeit
hodnsprechenden Weise benommen. (Große Unruhe bei den
Soz Abg. Hue : Das ist eine Lüge.) Vizepräs. Dr . Spahn:
Falls Sie den Redner meinen, rufe ich Sie zur Ordnung.
Abg. Dr . Fleischer (forttahrend): Die Sozialdemokraten
verunglimpfen und vergewaltigen jeden Arbeiter, der anderer
Meinung ist als sie. (Sachse: Lüge! Vizepräsident Spahn
ruft ihn zur Ordnung .) Die Mibstände in Mansfeld be¬
schönige ich nicht. Der Streik war aber nicht das geeignete
Mittel , sie zu beseitigen. Eine vernichtende Niederlage war
der Erfolg des Stteiks . Schuld war allein die sozial-
demoftattsche Agitation. (Großer Lärm der Soz . Zurufe:
Ein netter Arbeitervertteter, Gemeinheit, Schluß.) Die Sozial¬
demokraten haben die Jntereffen der Arbeiter schwer geschädigt.
Abg. Pauli -Potsdam (kons.): Der Streik ist frivol vom
Zaun gebrochen worden. Er war ein ganz gewiffenlojes
Unternehmen. Ohne das Militär » äre es -.um Blutvergießen
gekommen.

Die Sitzung zieht sich bis in den späten Abend hinein.

preußifcber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(4. Sitzung.) Rs.  Berlin , 18. Januar.
In der heutigen Sitzung, die um 1 Uhr begann, wurde

die erste Lesung des Etats fortgesetzt.
Abg. Pachnicke (fr. Vgg.) kritisierte die Abwesenheit des

Ministerpräsidenten und den Wunsch der Konservativen nach
Ernennung eines preußischen Vizepräsidenten des Staats¬
ministeriums. Bei der kommenden Wahlreform legt kr das
Hauptgewicht auf die geheime Wahl : werde sie nicht be¬
willigt, dann müsse wenigstens eine Änderung der Wahlkreis¬
einteilung erfolgen. Mit der Sozialdemokratie könne er
nicht zusammengehen, der Grobblock sei unmöglich.

Abg. v. Armin -Züsedom (kons.) erklärte, daß zwischen
den Konservativen und dem Zentrum keinerlei Abmachungen
beständen. auch nicht in der Wahlrechtsfrage, äußerte Be¬
denken gegen die Einschränkung der geistlichen Schulaufsicht
und unterstützte die Polittk der Regierung gegen Polen und
Sozialdemokratte.

Sucht , daß er die Existenz des Kindes beinahe als eine
Last empfand. Und als sie ihn eines Tages nach einer
abermaligen Enttäuschung besckivor, doch in Hinblick am
das Kind von seinem Wahnwitz abzulassen und nicht auch
noch den letzten armseligen Rest des Vermögens unseligen
Hirngespinsten zu opfern, geriet er nicht etwa in Zorn —
o nein ! — aber mit kaltem, leidenschaftslosem Gesichte
beklagte er den Tag , an welchem das Schicksal zwei so
ungleiche Menschen zusammengeführt hatte, und verglich
er sie mit der Kugel am Bein.

Und dann eines Tages war er fort . . . Er hatte
ihr einen Brief hinterlassen, in welchem er 'ie um Ver¬
zeihung bat. Er tauge nun einmal nicht in die engen,
kleinlichen Verhältnisse, in denen er zugrunde gehen und
auch sie zugrunde richten niüsse. Drühen in Amerika hoffe
er mehr Verständnis für seine Pläne und weniger Wider¬
stände zu finden. Mitgenommen habe er nur so viel, als er
brauchte, um die übersah « zu bezahlen und sein Leben
während der nächsten Wochen zu tristen. Sobald es ihm
gelungen sein würde, eine lohnende Anstellung zu finden,
solle sie ihm mit dem Kinde folgen. Bis dahin möge sie
das Geschäft mit Hilfe fremder Kräfte weiterführen oder
es verkaufen, ganz, wie sie es für am besten hielte. Von
da ab hatte sie nicht mehr viel von ihm' gehört. Drei -,
viermal hatte er wohl noch von Newpork geschrieben und
ihr auch einmal eine kleine Summe Geld geschickt.

Dann aber plötzlich war es wie abgeschnitten gewesen.
Wochen vergingen und Monate , ohne daß auch nur ein
Lebenszeichen von ihm kam. Auf eine Anfrage an die
Verwaltung der Fabrik, bei welcher er Anstellung gefunden
hatte, erhielt sie nach langem Warten den Bescheid, daß
der p. p. Pohland die Fabrik bereits seit Monaten ver¬
lassen habe und man nicht wisse, wohin er sich gewandt.
Auch in der Folgezeit hatte er nichts von sich hören lassen,
und so war sie denn damals , nach kaum zweijähriger Ehe,
so weit gewesen, wie zu der '- " t. da sie als vierzehn¬
jähriges Dienstmädchen den K mit dem Leben zum
erstem l ausgenommen, nur > m Unterschiede, daß sie
jetzt ein Kind zu erneu u hatte. Denn von den
dreitausend Mark, die sie ihrem Manne wenige Wochen
vor der Hochzeit übergeben hatte, war nicht mehr viel
übrig. Die Patente hatten sie nach und nach bis auf
einen kleinen Reft oer'chlungen. Und das Geschäft? Du
lieber Gott ! Die Kunden, die sich anfänglich so zahlreich

Avg. Schmieding (ntl.) verteidigte die Haltung sM
Partei bei der Reichsfinanzreform und polemisierte sM
gegen das Zentrum, indessen Namen Abg. Herold  edZ
scharf erwiderte. Die Parteipolemik füllte im wejentli»
den Rest der Sitzung aus.
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* Aus dem Ruhrrcvter . Der Zechenverband, des Riß
reviers dementiert die verschiedentlichverbreitet gewch
Nachricht, daß die Grubenbesitzer in Rheinland-Westfalen«
fl I _ _ Za_CT 1 ^ um Sil A1( nv rtUp nrtrv.fieberhafte Tätigkeit entfalteten, um Arbeiter aus demTieueiUUlie Jtuuyicu cuuuttcicu , uw » «ivwtuu law» wem ÄM
lande und den östlichen Bezirken Deutschlands heranzuzie«
Cr, v k ^ ii mtvS RviS rtlTrtrXtrtrtS at n n flJaiho nmiWie konstatiert wird, sind allerdings eine Reibe von »
geboten auf Zuführung von Arbeitskräften auch aus d.
Auslände beim Zechenverband eingegangen. Es ist a)
mcht ein einziges berücksichttgt worden. Vom ZechenverbaU
seien im ganzen 148 Mann aus Westpreußen angewuch
worden. . ■

Lokales und provinzielles.
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Merkblatt für den SV. Januar.
Sonnenaufgang 8°' >> Monduntergang 2"
Sonnenuntergang 4“ || Mondaufgang 12°'

1803 Dichter Christoph Martin Wieland in Weimar gest
1880 französischer Staatsmann Jules Favre in Versailles gest
1890 Komponist Franz Lachner in München gest.

□ Zweitausend Millionäre ! Wie das klingt! Zweitaus^
Millionäre ! Man wird wahnsinnig beim Klang dU
Worte. Zweitausend Millionäre : das gibt einen Duft,.»
die Sinne betäubt. Zweitausend Millionäre : das pe«
die Seele auf und ein Neid wächst in uns auf, gröber «
alle niedrigen Gefühle in uns . Und ach! wieviele gibt»
ihrer. Also zweitausend Millionäre hat Groß -Ber»
Deutschland, Du kannst glücklich sein! Du hast jetzt«
Ideal , zu dem Du sehnsüchtig aufblicken darfst. Dir darf»
Stolz die Brust schwellen. Es wäre auch gar so tram
wollten wir die Augen auf andere Ziele richten. Zweitau»
Millionäre : von ihnen spricht man. Und die Rückseite dies
glänzenden Medaille? Diesen zweitausend Millionären ftefe
zweihunderttausend Bettler gegenüber, Millionen rar
Leute, Millionen Menschen, die sich gerade satt effen undM
in tiefere Schichten sinken, wenn sie eine Krankheit beU
Wer die Großstadt kennen will, blicke nicht auf die stoU
Karossen. Der blicke auf die armseligen Krüppel, die in ft«
zitternden Händen Streichhölzer bettelnd anbieten. Das ist»
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ein Fluch des Menschengeschlechts: daß uns der Glanz l«
nutzIn einer leuchtenden Flamme verbrennen sich hunderttau

der lichthungriger Motten die Flügel. Die armseligen \
städter. sie wissen nicht, wie süß die Stille ist, wie seligH
Einfachheit, wie gemütlich die Enge der Städtchen.
tausend Millionäre : . Was kaufen wir uns dafür?!
andere das Geld haben."

Hachenburg, 17. Januar . Wie alljährlich fiudetM
27. Januar zur Feier des G'eburtsiaeies .Sr . Mas
des Kaisers im Saale des „Hotel Nassau u Hof" hier
Festessen statt . Eine Einzeichnungsliste liegt in beti'
nannten Lokale offen.

Erbach, 18. Januar . Die massive Brücke (Ueberführw
im Wegezuge Büdingen —Dreisbach , welche infolgeW
Bahnbaucs Marienberg —Erbach beseitigt werden mW
und an deren Stelle bereits eine neue Betonbrücke erbG
ist in vergangener Nacht gesprengt worden . Als »
letzte Zug von Limburg um 10,44 die Unterführv
passiert , begann das Zerstörungswerk und waren
früh die Aufräumungsarbeiten bereits beendet, so ™
der erste Zug um 6,59 fahrplanmäßig die Strecke
sieren konnte.

Alls Nassau, 17. Januar . Nach dem Verteilungsp!
der 4llterszulagekasse für die Lehrer und Lehrerinne»
den öffentlichen Volksschulen des Regierungsbezirks 4M. . . . - - - - . . .. . .
baden für das Rechnungsjahr 1910 beträgt in Naj
die Zahl der Lehrer 2581 , die der Lehrerinnen 523. »
Zahl der letzteren hat in den letzten Jahren erheblich»
genommen und beträgt gegenwärtig 162/3 Prozent *
Gesamtheit der Lehrerpersouen . Nur in den Kr

eingefunden hatten , waren längst sorkgeblieven, seitüe
die Wahrnehmung gemacht, daß sie von dem ju
Meister vernachlässigt wurden. Von den fremden Gese^
aber, mit deren Hilfe sie das Geschäft wieder in
Höhe zu bringen versuchte, wurde sie in ihrer UnerfahrD
heit auf das schnödeste betrogen.

So war sie denn noch froh, als es ihr gelang,,
Einrichtung der Werkstatt für ein Spottgeld an eil
dieser Gesellen zu verkaufen. Sie hatte jetzt wenigst!
die Hände frei. Und das Arbeiten war sie von Jugg
auf gewohnt. Zeit, sich ihrem Kummer zu überla
hatte sie auch nicht, denn das Leben trat mit seinen Fo>
rungen gebieterisch an sie heran.

Am liebsten hätte sie ja wieder einen Dienst
nommen. Aber da sie das Kind hatte, ging das
Schließlich übersiedelte sie mit ihrem Kinde und ü
wenigen Habseligkeilen nach Berlin . Sie hatte eine
Verwandte , die ihr geschrieben hatte, daß sich dort
hervorragenden Kenntnisse in der feinen Küche vie
perwerlen laffen rr " w—*- 8l? ~ nu Regierungs
sie in Berlin vornehme Verwandte besaß, hätte ihr
Unterstützung zugesagt.

So hatte sie denn d"i Kampf mit dem Leben s
reue ausgenommen. Darüber war sie nun vor der
rlt und grau geworden. Der Vergangenheit dachte
,ft. aber ohne Bitternis . Es war ihr nun einmal so
aicht anders vom Schicksal bestimmt gewesen. Der Glas
an die „Bestimmung" war die eherne Säule ihrer Religi
Ihres Mannes gedachte sie als eines Toten. Ein Ot
feines unseligen Wahnes , war er drüben längst gestor
and verdorben. Wie hätte es auch anders komn
sollen? Andere, die es geschickter angefarwen, hat
drüben wohl mehr Glück gehabt. So , wie dieser Ko erzi
rat Bernhardt . Der war gewiß nicht Hirngespiu . >io
zejagt.

Sie erwachte aus ihren Gedanken. Um sie her 1
rs lebendig geworden. Herrgott , wsr es denn schon—
weit? Gewiß brauchte man den Kaffee, und währendde!
verträumte sie hier die Zeit . Aber sie hatte sich o
Grund erschreckt. Eine Zofe von oben war nur eben
gewesen und hatte atemlos berichtet, daß in dem So
ein Zigeunertanz von Herren und Damen der GesellsÄ
in Kostüm aufgeführt würde.

Nun drängte ein Teil der Mäade und der männlick
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Oberwesterwald und Usingen sind keine Lehrerinnen on-
aestellt Auffallend hock, ist die Zahl der Lehrerinnen in
den Städten und in den Kreisen mit vorivieciend katho¬
lische Bevölkerung; sie beträgt in Frankfurt 40 Prozent,
in Wiesbaden 29 Prozent, in, Bheiiigm, kreis 28 P ozeui.
Auf eine Lehrerstelle entfällt ein Beitragssatz von rund
841 M„ auf eine Lehrerinnenstelle von rund 253 M.
Ter Gesamtbeitrag zu den Lehrerstellen beträgt 2 17062l
M zu den Lehreriiinenstellen 132 319 M. Davon
zahlt der Staat 638 432 M. und -ins,.- dem für allein .-
Oite mit 7 und weniger ©’ " weitere 189 720
D‘., so daß von den Gern init nur noch
1475 388 M. zu zahlen sind. Wiesbaden und
Frankfurt, die keine Zuschüsse mehr erhalten, zusammeu
687 218 M. Zahlen, so beträgt der Beitrag für sänilliche
übrigen Gemeinden des Regierungsbezirks nur noch
788 170 M.

Staffel , 18. Januar . Heute abend verunglückte am
hiesigen Bahnhof ein älterer Mann dadurch, dass er von
einem bereits in Bewegung befindlichen Zuge absprang,
da er in einen falsche» Zug gestiegen war. Dem Be¬
treffenden wurde die Hand vollständig abgefahren, auß,-r-
dem erlitt er am Kopie bedeutendeV rletzange». Rach
Anlegung eines Rotveibandes durch Herrn Dr. Jürgens
aus Elz schaffte man den Schwerverletzten, der aus
Aulbach (Westerwald) stammt, ins Elzer Krankenhaus.

Limburg, 18. Januar .^ Kürzlich wurde die F age
ventiliert, ob unsere gute Stadt Lunburg nicht in diesem
Jahre ihr tausendjähriges Jubiläum zu feiern habe, in
unserer festfrohen Zeit gewiß eine schwerwiegende Frage.
Allein Limburg ist älter als ein Jahrtausend ; denn seine
erste Erwähnung in der Geschichte datiert aus der Re¬
gierungszeit des Erzbischofs Hetto von Trier, der von
814—847 regierte und die erste Kirche in Limburg kon-
sekrierte, wie in dem Nekrolegium von St . Castor in
Koblenz zu lesen ist. Das 1000sährige Jubiläum der
Stadt hätte also in der ersten Hälfte des vorigen Jahr¬
hunderts gefeiert werden müssen, ist aber damals ver¬
gessen woid ,i. Die zweite Eiwähnuug von Limburg in
der Geschichte findet statt in der von König Ludwig dem
Kind am 10. Februar 910 ausgestellten Urkunde, durch
welche König Ludwig die Gründung der zweiten Kirche
„auf dem Berge Lintburk" genehmigte und sie mit dem
Königshof in Oberbrechen beschenkte. Das werden aller¬
dings am nächsten 10. Februar 1000 Jahre sein; allein
zu einer 1000 Jahrfeier gibt das keinen Anlaß; es
hieße vielmehr Limburg herabsetzen, wenn man ihm blos
1000 Jahre zusprechen wollte. — Die nassauische Zen-
Irumspartei hat dem früheren Redakteur Heinrich Horken-
rath vom „Raff. Boten" das Amt eines Parteisekretärs
übertragen.

Wcilburg, 15. Januar . Die hiesige Polizei wurde
telegraphisch benachrichtigt, daß ein näher bezeichneter
Reisender einem Mitreisenden eine Tasche mitgenommen
habe, in der sich unter anderem 9 Brillantringe im
Werte von 2000 Mark befanden. Polizeiwachtmeister
Bachmann nahm daraufhin euuu Mann , der eben in
den Zug 6,16 Uhr emsteigen wollte, fest und fand bei
ihm die abhanden gekommenen Bulluntringe vor.

JNTab und fern.
o Die Nordpolfahrt per „Zeppelin ". Graf Zeppelin

empfing in den letzten Tagen in seiner Billa in Stuttgart
die Besuche des Geheimen Rats Lewald und des Professors
Hergesell. Bei den hierbei gepflogenen Besprechungen
bandelte es fick um die Vorbereitungen für die in Aus¬

sicht stehende Expedition nach dem Nordpol mittels eines
Zeppelin-Ballons.

o Frau von Schönebeck verheiratet . Die Gattin des
von dem Hauplmann von Gäben in Allenstein erschossenen
Majors von Schönebeck hat sich nunmehr doch in London
mit einem Berliner Schriftsteller trauen lassen. Als diese
Nachricht zuerst auftauchte, wurde sie energisch bestritten.

o Bon der launischen Glücksgöttin . Die Nummer
17 751 der Münchener Jugendfürsorge -Lotterie , die 30 000
Mark gelvann, wanderte durch verschiedene Hänoe . Zuerst
wurde sie unverlangt einem Münchener geschickt, der die
Annalniie verweigerte. Dann wanderte sie in Kommission
an einen Agenten, der sie vor der Zeit zurückgab. Gleich¬
zeitig schrieb ein Grenzaufseher in der Nähe von Paffau
um eine reservierte Nummer, die jedoch nicht mehr geschickt
werden konnte. Dian sandte ihm dann zufällig die von
anderen verschmähte Nummer 17 751, und diese warf ihm
den Hauptgewinn in den Schoß.

o Ihr hundertstes Lebensjahr vollendet hat in
Flossing bei Mühldorf in Oberbayern die Eignerin Elisa¬
beth Erl unter großer Anteilnahme der Bevölkerung der
Gegend. Die Greisin erfreut sich guter Gesundheit und
Rüstigkeit und kann noch ohne Brille lesen.

o Folgenschwerer Gerüstumstnrz . Auf der Grube
Gottlob ll bei Bröditz in Sachsen riß ein umfallender
eiserner Schornstein ein Baugerüst mit 15 Arbeitern um.
9 Arbeiter konnten sich durch Abspringen retten , 6 wurden
in die Tiefe gerissen. Einer von ihnen war sofort tot, die
fünf anderen sind schwer verletzt.

O Bon brennender Schlacke überschüttet , über eine
auf der Kohlenhalde der Königsgrube in Königshütte
Kohlenreste suchende Frau schütteten Grubenarbeiter , welche
die Frau nicht sahen, Wagen mit brennender Kohlenschlacke
aus . Die Leichenteile fand man unter den Schlacken.

O Den Kopf abgesichelt hat in Rosenheim (Ober¬
bayern) ein Korbmacher einen Arbeiter , mit dem er im
Wirtshaus in Streit geraten war . Der Mörder , der
seinem Opfer nachts aufgelauert hatte, wurde verhaftest
Er ist Vater von sieben Kindern.

O Der Dienstherr als Mörder . In Schmölz (bayer.
Oberfranken) wurde die 2 jährige ledige Dienstmagd Elsa
Bauer im Anwesen der Geschwister Popp erhängt auf¬
gefunden. Wie die Obduktion der Leiche ergeben hat, ist
das Mädchen, das sich in gesegneten Umständen befand,
anscheinend erschlagen und alsdann aufgehängt worden.
Als der Tat verdächtig wurde ihr 22jähriger Dienstherr
Georg Popp in das Amtsgerichtsgefängnis nach Kronach
eingeliefert.

O Ein Soldat , der Hungers sterben wollte . Der
Soldat Trossin vom Lustschifferbataillon, der als Bursche
des Hauptmanns v. Bitterfeld in Berlin 240 Mark , die
für die Stallmiete bestimmt waren , unterschlagen hatte,
und dann verschwunden war , wurde in völlig erschöpftem
Zustande auf einem Heuboden aufgefunden. Der Soldat
wollte angeblich den Hungertod suchen. Er wurde nach
dem Garnisonlazarett geschafft.

O Ein Unglück kommt selten allein . Als im Krupp¬
schen Martinswerk VI in Essen, wo durch Fahrlässigkeit
ein Monteur vom elettrischen Strom getötet worden war,
Polizisten zur Untersuchung erschienen, brachen sie durch
eine Betondecke und stürzten 4Va Meter tief ab. Drei
Personen sind schwer verletzt.

O Eine Millionenerbschaft ist über Bürger des Ober-
hessischen Ortes Nieder-Mörlen „niedergegangen". Ein
in den 'sechziger Jahren nach Australien ausgewanderter
Einwohner von Rieder-Mörlen ist unter Hinterlassung
mehrerer Millionen in Melbourne gestorben. Der deutsche
Gesandte in Australien hat nun die Erben in Nieder-
Mörlen ausfindig machen lassen.

0 Billige Kieler Sprotten . An der schleswigschen
Ostküste sind so riesige Fänge an Sproßen gemacht worden,
daß die Räuchereien in Kiel und Eckernförde die Mengen
unmöglich bewältigen können. Eine große Masse muß
deshalb, in die Dünaerfabriken wandern , und die Preise
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Bebientesten neugierig zur Tür , um aus einem versteckten
Winkel auch etwas von der Herrlichkeit zu erspähen.

„Na, Frau Pohland , machen Se , komm'n Se doch
mit !" Diese Aufforderung der blondhaarigen Magd galt
der Kochfrau, die zögernd und mit unschlüssigem Gesicht
bei der Tür stand. Der Zigeunertanz lockte sie nicht.
Was fragte sie danach, wie die reichen Leute sich
amüsierten? Aber sie stand noch völlig unter dem Banne
ihrer Gedanken. Den Kommerzienrat Bernhardi , den
Mann , der es drüben zu etwas gebracht hatte, den hätte
sie gar zu gerne einmal gesehen. Die Auffordemng des
Mädchens bereitete ihrem Schwanken ein Ende. Sie
band die Schürze ab und schloß sich den anderen an.
Unter dem Kichern der Mägde, die den Weg kannten,
ging es hurtig und in Heimlichkeit eine enge Treppe
hinan. Hie und da ein unterdrücktes Quieken, wenn einer
oder der andere der jungen Männer die hier herrschende
Finsternis dazu benutzte, einer Magd handgreifliche
Zärtlichkeiten zu erweisen. Endlich war man oben.
Durch eine Tür gelangte man in einen engen, gleichfalls
dunklen Raum — ein Garderobenzimmer — und von dort
über ein_paar Stufen , die aufwärts führten, auf eine
kleine Bühne. Sie diente gelegentlich kleinen Theater¬
aufführungen und war heute durch Orangerien halb ver¬
deckt. Auch hier brannte kein Licht. Immerhin drang
einige Helligkeit durch die Spalten der zugezogenen
Gardine.

Frau Pohland war im ersten Augenblick ein wenig
oerwirrt von der schmetterndenMusik und dem Lärm des
Trubels , von dem sie nur der dünie Vorhang trennte.
Thre Verwirrung steigerte sich noch, als sie durch die
Seitenspalte einen Blick in das westliche Treiben des
Saales warf.
^ Eine Fülle blendenden Lichtes flutete ihr entgegen.

And in diesem Lichtmeer ein sinnverwirrendes Durch¬
einander der verschiedensten Farben , blitzenden Diamanten-
gefunkels, _blendender Nacken, Schultern und Arme, be¬
wegter Köpfe und wehender Fächer. Ein interessantes,
farbenfrohes Bild . Aber die .au hinter der Gardine
achtete darauf nicht. Gleichgültig schweifte ihr Blick über
Me Kopie der Pseudozigeuner, die mit verblüffender Et
bta in der Mitte des Saales auf glänzendem Par . ttl
einen feurigen Czardas tanzten, während die Musik hoch
oben auf einer vergoldeten Galerie die prickelnden Weisen

dazu spielte ; und auch die Herren in Frack oder Uniform
und die Damen mit ihren seidenrauschenden Schleppen
vermochten ihr kein besonderes Interesse abzugewinnen.

„Wo ist er?" Ihre Frage war an den Lakaien ge¬
richtet, der neben ihr stand und sich von einem Mädchen
die Namen der Gäste, so weit er sie nicht selbst kannte,
erklären ließ. Verwundert wandte er sich nach ihr um.
„Wer denn?"

„Nun, Ihr Herr — der Kommerzienrat Bernhardi !"
— „Ach so!" Er spähte in den Saal . „Er scheint gerade
nicht da zu sein. Aber warten Sie mal ! Holla, da ist
er ja ! Der Große ohne Bart mit dem krausen, an¬
gegrauten Haar ! Er tritt eben mit Exzellenz Wartenstein
in den Saal !" Frau Pohland folgte der Richtung seines
Blickes.

Einige Sekunden ruhten ihre Augen auf der hoch¬
gewachsenen, imposanten Gestalt eines Herrn mit energischer
Kopfhaltung, der soeben an der Seite eines älteren
Militärs in blitzender Generalsuniform aus einem Neben¬
saal in den Rahmen der Tür getreten war . Dann überzog
sich ihr Gesicht mit Totenblässe und ihre Augen nahmen
einen seltsam starren Ausdruck an. „Herr , du mein
Heiland!"

Der Lakai sprang erschreckt hinzu, gerade noch zur
rechten Zeit, die ohnmächtig Zusammenbrechende in seinen
Armen aufzufangen . . .

2. Kapitel.
Außerhalb der Bühne mar der kleine Vorgang so gut

wie unoemerkt geblieben. In einer Drrschke hatte man
Frau Pohland nach Hause gefahren, nachdem sie in der
Küche, in die man sie geschafft, wieder zu sich gekommen
var und einen ganz irren und verstörten Eindruck gemacht
hatte. Erst nach drei Taget war sie so weit , daß sie die
Folgen des heftigen Schreckens einigermaßen überwunden
hatte. Aber fast einer Woche bedurfte es, ehe sie die Kraft
fand, den Entschluß zur Ausführung zu bringen, den sie
in den Tagen der Krankheit gefaßt.

Als sie an einem trüben, grauen Februar -Vormittag
ich in ihren besten Kleidern auf den Weg nach der Jäger-
ttaße machte, sah sie noch iinmer sehr blaß und körperlich
heruntergekommen aus . Bereits gestern war sie draußen
aeweien in der Allen Villenstraße des eleganten Tier¬

sind infolgedessen stark gesunken, was vett Fischern Nicht
gerade angenehm sein kann.

o Cook, wo steckst du ? In Westdeutschland wurde das
Gerücht verbreitet, der Polarforscher Cook soll sich in
einem Heidelberger Sanatorium aufhalten. Erkundigungen
bei allen dortigen Sanatorien sowie bei sämtlichen der
näheren Umgebung haben aber ergeben, daß Cook dort
nicht ist.

© Affäre Hofrichter . Die in Wien erfolgte Unter¬
suchung der auf dem Leitmeritzer Kirchhof ausgegrabenen
Leichenteile der einsttgen Braut Hofrichters hat ergeben,
daß in der Leiche absolut keine Spur von Zyankali ent¬
halten gewesen sein kann. Damit ist wieder bewiesen,
wieviel müßige Gerüchte an jede Sensationsaffäre geknüpft
werden.

© Bon Wölfen überfallen . In Lengyelfalva (Sieben¬
bürgen) wurde der betagte Baron Otto Orban bei einem
Spazierritt lim Walde von Wölfen überrascht. Als das
Pferd die Wölfe witterte, warf es seinen Reiter ab. Der
Baron gab mehrere Reoolverschüsseauf die Wölfe ab,
konnte sie aber nicht verscheuchen. Die Diener fanden
später ihren Herrn gräßlich zerfleischt wieder.
Lunte Oages -Lkronik . rsr‘

Berlin , 18. Jan . Ein von einer Jtalienreise zurück¬
gekehrter hiesiger Arzt ist an schwarzen Pocken erkrankt.

Weimar , 18- Jan . In Hetschburg flog der Pulverturm
der Firma Seuthe in die Luft. Man befürchtet, daß der
Explosion3 Menschenleben zum Opfer fielen.

Posen, 18. Jan . In Gegenwart der Spitzen der staat¬
lichen, Militär - und Kommunalbehörden und in Anwesenheit
von Vertretern der Staatsregierung wurde das neue Gebäude
der Königlichen Akademie durch einen Festakt seiner Be¬
stimmung übergeben.

Memmingen, 18. Jan . In Schlegelsberg und Erkhein
ist eine Diphtheritis -Epidemie ausgebrochen.

Haiger (Heff.-Naff.), 18. Jan . Der Stationsvorsteher
Wirbelauer des hiesigen Bahnhofs starb vor Schreck, als
einige rangierende Wagen entgleisten.

Kopenhagen, 18. Jan . Unter Hinterlaffung einer
Schuldenlast von,600 000 Mark ist der Rechtsanwalt Arntzen
flüchtig geworden.

Most (Norwegen), 18. Jan . Das Kocyereigebäudeder
diesigen Zellulosefabrik brannte völlig nieder. Der Schaden
beträgt fast 1 Million Kronen.

Amiens , 18. Jan . Hier ist der Kellner Julien als
Haupiläter des vierfachen Mordes in Spa festgenommenworden.

Madrid , 18. Jan . Der unter Verdacht der Falsch¬
münzerei verhaftete Herzog von Benavento bestteitet ent-
schieden jedes Verbrechen: er beauftragte den Republikaner
Sorvano mit der Wahrnehmung seiner Jntereffen.

Liverpool, 18. Jan . Ein grobes Baumwollenmagazin
ist hier total niedergebrannt. Der Schaden soll über eine
halbe Million Mark bettagen.

Oedendnrg (Ungarn). 18. Jan . Auf Schloß Kazsahaza
hat sich der Großgrundbesitzer Seily aus Gram über den
Tod seiner Frau erschossen.

nus aem oericblslaaL
§ 76000 Mark Strafe für Auto-Schmuggel. Die Straf¬

kammer des Landgerichts Münchenl hat den kaufmännischen
Leiter des bekannten Dtünchener Verlages Albert Langen.
L. Bahlsen, der in sieben Fällen überführt ist, Mailänder
Züstautomobile über die bayerische Grenze geschmuggelt zu
haben, zu 2400 Mark Geldstrafe wegen Zolldesraudation.
eventuell 316 Tagen Gefängnis, und 71 000 Mark Schaden¬
ersatz an die beteiligten Staatskaffen verurteilt. Im Zu¬
sammenhang damit wegen Vergehens gegen das Reichs-
stemvelgesetz wurden Bahlsen und der Mitangeklagte Kauf-
mann August Gommel in München solidarisch haftbar zu
14 100 Mark Geldstrafe und Bahlsen überdies noch für sich
allein zu 2100 Mark Geldstrafe verurteilt.

Mett und Missen.
= Neuentdeckte buddhistische Heiligtümer. Die russische

Expedition nach Zenttalasien. die unter der Führung desHauvttnanns Kozlow im Jabre 1907 ausaebrochen ist. fehrtp

zartenquartiers . Aber sie hatte denn doch nicht das Herz
zehabt. Als sie vor dem Gitter gestanden war , hinter
rem die Villa mit ihrem säulengetragenen Portal und den
lohen, von kostbaren Stores diskret verhüllten Spiegel-
cheiben so stolz und vornehm dalag, war ihr doch der
Nut gesunken. Und zagen Herzens war sie wieder um-
»ekehrt. Heute nun wollte sie ihr Glück in seinem Bureau
»ersuchen. Dort gingen gewiß viele ftemde Menschen ein
md aus . Dort würde also w^ l auch sie eher Mut finden,
»ls vor der stillen, strengen Abgeschlossenheit der Villa.
So leicht, wie sie sich die Sache oorgestellt hatte, war sie
aber doch nicht. Ihre Verwirrung begann, als sie, an
ihrem Ziele angelangt, das Vesttbül durchschritten und über
eine breite Marmortreppe zu einem linoleumbedeckten
Raume hinangestiegen war , auf welchen viele Türen
mündeten. Jede dieser Türen trug eine andere Auffchrist,
deren Bedeutung sie nicht verstand. Dazu ein ununter¬
brochenes Kommen und Gehen von Börsenagenten, Kunden,
Telegraphenboten, Kaffendienern unh sonstigen Bank¬
angestellten. Und alle diese ftemden Menschen gingen
achtlos und eilfertig an ihr vorüber. Da war nicht einer,
der ihrer Ratlosigkeit zu Hilfe gekommen wäre. Endlich
faßte sie sich ein Herz und trug einem Manne mit einem
Blechschild an der Mütze, einem Kontordiener, der ihr
gerade entgegenkam, ihr Anliegen vor. Der Mann blickte
sie ein wenig verwundert an.

„Zum Herrn Kommerzienrat selbst wollen Sie ? Na,
ich weiß nicht, ob der jetzt zu sprechen sein wird. Den
Gang geradeaus die Tür ." Und fort war er. Ihr Mut
war nicht gerade im Wachsen begriffen. Im Gegenteil,
das Herz klopfte .hr gewaltig, als sie vor der ihr be-
zeichneten Tür stand. Glaubte sie doch nicht anders, als
daß sie nun im nächsten Augenhlicke dem Manne gegen-
überstehen würde, mit welchen: sich U,.e Geianken seit
mehr als einer Woche unablässig heschäftigt hatten. Aber
sie hatte sich getäuscht. Es war ein hohes, kahles Zimmer,
das sie betrat , ein Warteraum . Durch die holien Fenster
siel das trübe Licht des Februartages kalt und nüchtern
auf einen gros"m, viereckigen Tisch, der in der Mitte de-
Zimmers sta: und mit Zeitungsblätter ' und ' rs zetteln
bedeckt war . Um ihn herum und an dc üän .en Stt nle
und einige einfache, aber beaiu..».e Veoerfeiel.

Fortsetzung folgt.



.angst zurucr. ÄN ver ehemaligen Hauptstadt der Mongolei.
Cborochoro. die zwischen dem 11. und14 . Jahrhundert ni
Kober Blüte stand, bat man ein buddhistisches Heiligtum ent¬
deckt. das eine Bibliothek von 1000 gedruckten und etwa
400 geschriebenen Bänden enthielt, deren Texte tn sieben
Sprachen versaht sind, nämlich chinesisch, mongolisch, mandlchu.
tibetanisch, arabisch und außerdem in zwei völlig unbekannten
Sprachen. Weiter enthielt das Heiligtum zahlreiche buddhi-
stische Gemälde. Ölgemälde und Aquarelle.

= Ein Impfmittel gegen Ins . enza, die gerade in jetzige,
fo Qtofec Opfcc forDcrx, faßt öcr bcfcinntß cnflitlcoc

Bakteriologe Sir Wright entdeckt. Er erklärt sem Mittel wie
folgt: „Wir entziehen dem Körper des Erkrankten eme klein«
Blutmenge, die isoliert wird. Die Bazillen, die sich in den
Blute befinden, gleichviel welcher Art sie sind, werden nur
künstlich zur Entfaltung gebracht. Nach 3- 6stundlger Kultm
haben die Mikroben den gewünschten Entwicklungsgrad er
reicht, wir vermögen ihre giftige Beschaffenhnt zu erkennen
Das gewonnene Jmpfmittel wird dann dem Kranken einfitth n«6i>rnrhpnt Ilfl »nfriedenstellendöeimoft. Die Resultate sind außerordentlich zufriedenstellenü
' ' " i Fällen wird eine rasche Heilung erzielt.in den meisten

Vermischtes.
Einer , dem Berdi etwas vororgelte. In Neapel

starb jüngst der Leiermann Moricio , der aber allgemein
nur „Verdis Schüler " hieb. Diesen ehrenvollen Bei-
namen erhielt er, nachdem ihm eines Tages der Schöpfer
des . Troubadour " auf offener Stratze im wahrsten Sinne
des Wortes Unterricht erteilt hatte. Moricio war dabet,
eine der schönsten Arien aus einer Verdischen Oper zu
morden", als der Meister des Weges kam. Entrüstet

schob er den verdutzten Eigentümer der Drehorgel beiseite,
ergriff die Kurbel und zeigte dem Manne , mre man eine
Opernarie selbst auf dem Leierkasten mit Ausdruck spielen
kann.

Der verlorene „Schatz". In einem Oberlausitzer
Blatt kann man lesen: . Abhanden gekommen ist meine so
liebe und so teure Frau Auguste. Da sie schon vorher
die Sprache verloren batte, bm ich über den groben Ber-
lust ganz zusammengeknickt, und verzichte sogar auf die
Wiedererlangung des kostbaren Sckiatzes. GrobiÄouau,
Januar 1910." Man darf nun aus die Antwort der
lieben, teuren Auguste gespannt sein.

Examenfurcht. In Nr. 7 des Buchhändler-Börsen-
blatts findet fich folgende Anzeige: . Ein junger, akademisch
gebildeter Mann , Anfang 30er. sucht Stellung , event. als
Volontär . Suchender bestand wiederholt gut das schrift¬
liche juristtsche Examen, wurde aber von dem mündlichen
stets von der Examenfurcht gepackt und gibt deshalb bte
juristische Laufbahn auf. Gef. Angeb. ufw." Ov der
Angsthase wohl Stellung erhalten wird 2

Dandels -Zeitung.
Berlin , 18. Jan . (AmtlicherPreisderichtfür inländisches

Getreide.) Weizen. B-- Roggen, 6 ---Gerste(Lg -- Brau¬
gerste, Tg= Futtergerste). H= Hafer. Die Preise gelten in
Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heute
wurden notiert in Königsberg B 165, 8 155, Danzig W 235
bis 236, K 167,50- 168, Q 162—153, H 155- 165, Stettin
W 220, ß 160, H 152- 159, Posen XV 227- 229. ß 161, G 152,
H 155. Breslau W 229 - 230. B 162, Bg 153, Fg 140. H 155,
Berlin W 226- 228. B 165- 167. H 164- 174, Magdeburg
W 216- 223. B 160—166, G 165- 172, H 166- 172, Leipzig
W 219 — 225 , B 163 - 169 .' Bg 168 - 178 , Fg 134 - 164 , H 168
bis 175. Hamburg W 218, R 158—165, H 160—172, Dort»

Berliu . 18. Jan . (Produktenbörse .) Weizenmehl ,
1000 Kilogramm brutto Nr. 00 27,75—30.50. Feinste Marl
ütM’i Notiz bezahlt. Ruoig. - Roggmmehl Nr. 0 ».nos
2o.oo 22,40, Abn. im Mui 21,50. Mauer . — Rüool. Lb
im alten 55,50—65,20. Weichend.

Montabaur,  18 . Januar , (Durchschnittspreis.) Wenen M
100 Kilo 00,00, per 160 Pfund 00,00 Mark , Kor» per 100 jL
16.67, per 160 Pfuird 12,50 Mark. Gerste per 100 Kilo 16.15, kg
160 Pfund 10.50 Mark. Hafer per 100 Kilo 15.60, per 100 Pf,L
7 80 Mark. Heu per 100 Kilo 10.00, per 100 Pfund 5.00 Mq
Kornstroh per 100 Kilo 6.00, per 100 Pfund 3.00 Mark.

Suppen
Fix und fertig —3 Teller 1U Ptt^

Knorr-9 os
Ul» liu , VUIllUUi « " Ü1U, " IV  iw - " Hü,
mund W 213, K 160, H 155. Neuß W 224, R 162, H 155.
Trier H 164—166, Mannheim W 234—236,60, R 172,50,
H 164,50- 169,50.
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Suppen,Saucen,Gemüse,
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Linlaclunx
zu dem zur Feier des

Mr .Iaj.1
am Donnerstag, den 27. Januar nachm. 5 Uhr
im Hotel Nassauer Hof hier, stattfindenden

Festessen.
GG

Das Gedeck kostet ohne Wein 3,50 Mk.
einschliesslich Musik. Die Liste zum Ein¬
zeichnen liegt im genannten Hotel offen.

Das Festkomitee.

An die Zahlung der evangelischen Kirchensteuer
für 1900 wird erinnert . Desgleichen an die Rück¬
stände 1908.

stschenburg. Die evangelische Wchenkalle.
Für das Büro der Landes -Bauinspektion wird ein

junger Mann mit guter Handschrift sofort gesucht.
Der Landeö -Baainspektor.

kolrversteigerung.

Sonntag den 23. Januar 1910 abends 7Uhr
Prunk- und Ehrensifeung

zu Ehren unserer höchsten und hohen Ehrenmitglieder
in den Sälen des Hotel Nassauer Hof mit nachfolgendem

Ballfest.
Ehrenmitglieder uud Mitglieder haben gegen Vorzeigung

ihrer Karte freien Eintritt.

Karten lür niditmilglieier 8i"dblss“n,,s  ^ 23J"„mmm„_ _ nuar 1910 mittags1Uhr zum
ermäßigten Preise von Mk. 1.— per Stück zu haben bei
Carl Bungeroth , Franz Struif und im „Hotel Nassauer Hof«.

Kassapreis Mk. 1.50 a Person . _
. «, übr Oeffnung der Saaltüren. «V» Uhr Beginn des Konzertes.
, 7 uftr ertönen il PaukenJdtläge, worauf Beginn der Sitzung.

Alle Besucher werden freundlichst gebeten karneval.
Kopfputz anzulegen . Die verehrl . Herren bitten wir in
dunklem Kock zu erscheinen . R anc hen höflichst verbeten!

Es ladet freundlichst ein Der Kleine Rat.

Ein properesDienltmödcfieii
gesucht.

pflanzenbutter-mS^Kr il uiih »iiiiu um Ruh«
■ | ^ - vertreterI
Hachenburg u. Umgegend gellt
Es handelt sich um erstkl. Fabris
u. wird gute Provision bezä
Off. unt . B 300 a. d. Geschäftssljl

»ß»Gummiiaaren4
viele hervorragende NeuheileiM
ärztlich empfohlen, praktisch bK
währt , behördlich geprüft uns
tausendfach bewährt. Jllusi»
Katalog gratis und franksI

verschl. Porto 20 Pfg . !
SanitätsbausD. Tr. Schneid«,
Bade a. $., Zwingerstr. 4/5J.

10 Pfund

Heinr.Ortheu,Hadienburg
_ . . . . . ■i mm i  IL - 4. ” . L

Moniag Sen 24. JanuarI. 3$. .
gelangen in den Distrikten Salzleck und Weidenfeld

1100 Raummeter Buchen-Scheitholz
ösfentlich meistbietend zur Versteigerung.

Ansang vormittags91/2 Uhr im Distrikt Salzleck.
Gehlert , den 18. Januar 1910.

ver vürgermeiller
Klöckner.

ver vaclenia Zeparaior

Erste mechanische Dreäsierei mit motorhetrieb
am Platze

liefert in kürzester Zeit zu billigen Preisen
alle»orkommeitden Drecbslerarbeiten

in Holz , Horn und Elfenbein
Kegel und Kegelkugeln

sowie flbflreben alter abgeworfener Hegel unü Kugeln.
Reparaturwerkstätte

für Pfeifen , Stöcke und Schirme sowie Ueberziehen
noch brauchbarer Schirmgestelle.

Raucher
kaufen nur noch Orthey ' s
Omnibus-Tabak

XU Pt ». 15 Pfg.
Heinrich Orthey

Hachenburg.

Schweine
Pökelfleisr

Köpfe , Kippen, dicke Beine fe
(amtlich unters uchte . holM
nische Ware ) M. 3.’
Eimer, 25 Pfd.netto yflF *M.8|
Käse , hochfeiner holsteiniscl
Holländer , 10 Pfund -Post®
M. 3.20. - ^ f
Kieler Fettwaren-Vei

sandhaus Kiel. I
■

ist eine ungewöhnlich Bark« IflildlZtUtrifug«, zirka
einen Zentner schwerer wie andere Systeme, mit
gleicher Leistung, Durch seine einfache Bauart sind
Reparatur« faB ausgetcbloffen, und kann der Sepa¬
rator von einem Kinde in wenigen Minuten aus-
einandergenoninien, gereinigt und wieder zusammen'

UP», tff niöltrrrf » tirrimiinrt imh ftoirr

- - - 0 *1 -
her kein« übelriechende Butter, ohne Verschraubung
und ohne Neusilberlatten, welche Grünspan ziehen,
er besitzt automatische Selbstölung , Freilauf und
Selbstentleerung. Mehrjährige Garantie.

Gfdi-Separatorenj'ÄÄfr ?,7om.
Bestimmte Größen werden auf Wunsch mit geteilter Trommel geliefert.

— Prospekte gratis und franko. —
Vertreter zu günstigen' Bedingungen überall gesucht.
»adenia Separator. Inh. m. Sichel. Stuttgart.

Vertreter: Christian mertgen III., Elgert
Tascheiifeiierzeiige

fein vernickelt,bequem in der Westentasche zu tragen.

Tischfeuerzeuge für Wirte
mit Benzinfüllung, sowie Trockenelement mit sehr
langer Brenndauer liefert billigst

H. Backhaus,
Uhren und Goldwaren, Waffen und Munition.

Aparte Illuster
moderne Ausführung

üerlobungsanzeigen
ßochzeitseinladungen
üermählungsanzeigen

liefert fchnell und zu mäßigen Preifen

Buchdruckerei des „Erzähler
vom Weiterwaid “ Bachenburg.

Flechten
iBm. and trockene Schuppen flechti
gkropb. Ekzema, Hant&usschl&fe,

offeneFüsse
Beinech&den, BeingeeehwC*-, Ader-
keine, böse Finger , alf ^uaden

sind oft sehr hartnicTjf;
vir bishar Targablich hoflla

heilt zn werden, mache noch einenreheilt z- — — , - --
Versuch mit der bestens bewährte«

RINO-SALBE
gtft- u. säurefrei. DoseMk. l .löm,2 .H

Sur echt in Originalpackung;- roie # iind mit Firm.weiss - *rün - — - — -
Rieh . Schubert k  Co . , Weinböhla.

Fftlscht-ng^n weise man zurück.
Wachs. Na«*nt . je 15, Walrat29 , Ben- -
toef . V' enet .Terp.,Kampferpfl.,Pem-
bais m je 5, Ligelb 35 , Chrvear . OJk

> Zu haben m den Apotheken.

Zigaretten
tu allen Preislage«

empfiehlt

Steph.Hruby,Hachen&in
Transportable

Baus - Bacfeöfl
für jegliche Art Backwer

Das ßrod wird direkt auf
Herd , also ohne Blech geben
Warenhaus S . Roseflfl

Hachenburg.

Geld
Darlehn an s i ch e r e Personen

I I. und II. Hypothek vermittelt
JPhil. Krämer, Betzdorf a. Sieg.
"Ttückporto erbeten . == .--.= =

Stempel aller Art
liefert in kürzester Zeit zu den billigsten Preisen

BuftdrHttmi des Erzähler vom Westerwald.

Bitte aussch neiden.

Trültzsch’5 Zilronensaftkui
naturheilkräftiger Zitronensaft aus frischen Zitronen

;. Gicht , Reuma . Fettsucht , Ischias , Halsl .. Blasen -, Niere
Gallenst . ProDcii . nebst Anweisung u. Dankschr . v. Gehe
bei Angabe d. Zeitung gratis u. franko  oder Saft v. za. 60 i
nen 3,25, v. za. 120 Zitronen 5,50 frko . — (Nachn . 30 Pfg . men
Wiederverkauf , gesucht . — Zu Küchenzwecken u. Bered
erfrischender Limonaden unentbehrlich.
Heinr. Trültzsch , Berlin O. 34, Königsbergerstrasse 17.

rant fürstl . Hofhaltungen . Nur echt mit Plombe H. 1»
Rheumatismus . Herr Ph. R. schreibt : Nach Gebrauch, I

Zitronensaftes ist nun alles beseitigt , ich fühle mich in die Jl
zurückversetzt trotz m. 52 Jahre . Mein Körper war ein rj
Durcheinander ; Magendr ., Schwindel , Appetitlosigk ., Maltig
a. Gliedern u. zeitweilig heft . Schmerzen in denselb ., Reiss
Nacken u . Muskeln der Oberschenkel u. Gicht in den gr.
mit bed . Schmerzen u. Geschwulst bis an die Waden . Ich I
mich verpfl . Ihren Zitronensaft aufs wärmste zu empfehle

Fettsucht . Bitte mir umgeh , f. 5,50 M. Zitronensaft zu sei
muss Ihnen zu m. Freude mitt ., dass ich 8 Pfd . abgenoc
habe , u. werde Ihr . Saft künft . in m. Hause nicht fehlen k

Frau A. q
Wiederverkäufer gesucht.
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